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Über die Ausbreitung, Lebensweise und Bekämpfung 
des Weihen Bärenspinners in Europa 
Von H. Ehrenhardt, Institut für Obstbau der Biologischen Bundesanstalt, Heidelberg 
und R. Diercks , Bayerische Landesanstalt für Pflanzenbau und Pflanzenschutz, München 
1. Einleitung 
Im Frühjahr 1952 i•st von der jugoslawischen Regie-
rung in Palic (Batschka), dem ersten jugoslawischei;i 
Befallszentrum an der ungarischen Grenze, ein Labo-
ratorium zum Studium des Weißen Bärenspinners 
(Hyphantria cunea) auf internationaler Basis errichte t 
worden. In diesem ersten Jahr des Bestehens waren 
als Vertreter Deutschlands die 
J u g o s I a wie n : 1949 erstes Auftreten bei Subo-
tica an der ungarischen Grenze. 1950 bereits der ganze 
nördliche Teil der Vojvodina verseucht, z. T. bis 
100 km nach Süden vorgedrungen; erste Funde in Kroa-
tien. 1951 sehr starker Schadfraß an Laubbäumen, spe-
ziell an Morus, aber auch an Obstbäumen, Wein u. a. m.; 
weiteres · Vordringen in Kroatien (P et r i 6 1951, 
Non v e i 11 er 1951, 1952). 1952 
starker Rückgang der Gradation 
im gesamten jugoslawischen 
Befallsgebiet, trotzdem weiteres 
Vordringen nach Mittelserbien. 
Bosnien und Slowenien (münd-
liche Mitteilung von A. Petric). 
beiden Verfasser dort tätig. Die 
hier von uns gesammelten Be-
funde sind in Gemeinschaft mit 
den in Palic gleichfalls an-
wesenden schweizerischen Kolle-
gen ausführlich dargestellt wor-
den ( E h r e n h a r d t, B a c h -
mann, Diercks, Vogel 
[5] ). Nachstehend sei daher un-
ter Berücksichtigung der bekann-
ten Literatur nur eine summa-
rische Zusammenfassung der 
wesentlichsten Daten wieder-
gegeben, wie wir sie auf Grund 
unserer direkten Beobachtungen 
und Erfahrungen gewonnen ha-
ben, und die im Hinblick auf die 
andersartigen klimatischen un\i 
allgemeinen ökologischen Ge-
gebenheiten anderer · Länder 
vornehmlich interessieren. 
Abb . 1. Weibchen bei Eiaibla,ge. Etwa 1 y,; bis 
2fach vergrößert. (Photo E'hrenhardt) 
0 s t er r e i c h : 1951 erstes 
stärkeres Auftreten im Gebiet 
des Neusiedle·r Sees bis zur nie-
derösterreichischen Grenze und 
im Wiener Kleingartengebiet; 
erhebliche Fraßschäden an Laub-
bäumen, u. a . auch an Obst-
gehölzen (Böhm 1951, Be ran 
1952, Sc 'h im i t s c h e k 1952) . 
1952 Ausbreitung hat trotz Rück-
gang des Befalls zugenommen ; 
Schädling um 10-15 km nach 
Westen vorgedrungen (B ö h m 
und P s c h o r n - W a 1 c h e r 
2. Ausbreitung in Europa 
Zwecks Vervollständigung bereits bekannter Tat-
sachen (vgl. Hase 1952) seien hier nur stichwortartig 
die wesentlichsten Daten über die Ausbreitunq des 
Schädlings seit seinem ersten Auftreten in Europa zu-
1sammengefaßt. 
Ungarn : 1940 erstmals bei Budapest festgestellt . 
1946 Raupennester und Fraßschäden in einem Halb-
kreis von 50 km südlich von Budapest beobachtet; 1947 
rund zwei Drittel Ungarns verseucht ( S ur an y i 1947, 
1948). 1948 bereits über ganz Ungarn verbreitet (Re i -
c her t, G. und K. S z ab o 1951). 
1952) . 
T s c h e c h o s lo w a k e i : 1947/48 Verbreitung in 
der südlichen Slowakei weit fortgeschritten ; beacht-
liche Fraßschäden an verschiedenen Laubbäumen (auch 
Obst), besonders aber an Morus und Acer negundo 
(Star y 1948). 1950-1951 praktisch über die qanze 
Slowakei ausgebreitet; bis zur polnischen Grenze vor-
gedrungen (Mi 11 er 1952) . 
3. Zur Biologie 
Hyphantria cunea überwintert als Puppe. In der Voj -
vodina erscheinen die Fa 1 t er im Frühjahr, wenn das 
Tagesmittel von 14-!5° C überschritten wird, nach 
rund 2 Wochen. Die Falter schlüpfen vornehmlich in 
den _Abend- und Nachtstunden. Die Kopulation kann 
noch in der gleichen Nacht erfolgen . und sich über 
24 Stunden hinziehen. Unmittelbar darauf erfolgt die 
Eic'lb1age meist auf der Unterseite -jüngerer Laubblät-
ter, wobei die Falter nach S ur an y i (1948) und 
B ö h m (1952) gewisse Pflanzen . zur Ablage bevor-
zugen. Die Hauptmasse der Falter ist weiß gefärbt 
(textor-Form). Im Frühjahr können aber Falter rnit 
braunschwarz gefleckten Vorderflügeln auftreten 
(cunea-Form). Die Stärke der Färbung, die nur bei 
Männchen beobachtet wurde, kann von mehreren 
Abb. 2. Hyphantria cunea. Links oben:- cunea-Form, rechts 
unten: textor-Form. (Natürliche Größe.) (Phot. Eh,renhardt) 
reihenförmig angeordneten Flecken bis zu einigen 
wenigen kleinen punktförmigen Tüpfeln wechseln. 
Diese letztere Form wurde vereinzelt auch bei Faltern 
der 1. und 2. Generation beobachtet (Abb. 1 und 2) . 
Nach einer neueren Mitteilung von Mi 11 er (1952) ist 
die Frage der Artzugehörigkeit dieses amerikanischen 
Spinners in Europa noch nicht als gelöst anzusehen. 
Unter Berufung auf eigene Beobachtungen sowie auf 
die Befunde von N o v i c k y, ferner von P a t o c k a 
und P a s e k (zit. nach M i 1 i er ) ist es nicht unwahr-
scheinlich, daß es sich eher um Hyphantria textor 
Harr. als um Hyphantria cunea Drury handelt. 
Die E i: ab l a g e kann sich bi's zu 3 Tagen hinziehen, 
wobei nach Böhm- (1952) 600-1000 Eier, nach Schi -
mit s c 'h e k (1952) 300~600 Eier , nach unseren Beobach-
Abb. 3. Fraßbilder verschieden alter Larvenstadien an Mo-
rus-Blättern mittleren Alters. Im dritten Stadium Ubergang 
vom 'Schabe- zum Skelettierfraß. 
(Aus tEhr,enhardt, Bachmann, Diercks und Vogel.) 
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tungen bei Ernährung der_Raupen mit Morus-Blätte_rn 
bis zu 800 Eier, im Durchschnitt rund 500 Eier abgelegt 
werden. Nach den vorläufigen Befunden scheint zu-
dem die Eizahl von der Ernährung der Raupe ab-
zuhängen (vgl. Tabelle 1). Bei der Trägheit des Spin-
ners wird die Eiablage innerhalb eines Spiegels meist 
nur bei stärkerer Störung unterbrochen. Die rund 
1/2 mm großen, annähernd kugelförmigen, leicht gra-
nulaartig strukturierten, grünlichblau gefärbten Eier 
haften fest an der Unterlage und ·sind in wechselnder 
Stärke mit Afterwolle überdeckt. Unbefruchtete Eier 
wurden von uns häufiger im Laboratorium, bisweilen 
auch im Freiland und dann meist am Ende des Eigele-
ges beobachtet. Sie pflegten bald unter Gelbverfär-
bung zu schrumpfen. 
Die E m b r y o n a i e n t w i c k 1 u n g setzt zwischen 
8-10° C ein. Sie dauert nach unseren Befunden bei 
18° C rund 14, bei 24-25° C rund 8 Tage. Entsprechend 
dem Alter der abgelegten Eier kann sich auch das 
Tabelle 1. D er E i n rf l u ß v er s c ,h 1i e ·d e n e r Fr a 1) . 
pflanzen auf die Entwjcklung von Hyphantria 
cunea. (Nach Ehrenhardt, Bachmann, Diercks 
und Vo g e !.) 
Laboratoriumsversuche bei rund 25° C und 100°/o 
rnl. FetlchHg,keit. 
Ver-
suchs-
beginn 
Fraßpflanzen 
21. 7.1 Morus 
1952 Prunusdomestica 
Pirus malus 
Juglans regia 
Aesculus · 
Morus 
28. 7 · 1 Pirus malus 
1952 Prunus avium 
Quercus 
Acer platanoides 
Pirus communis 
Tilia 
§0 .~ ~ 1 Anzahl 
32 = ~ ~ Puppen 
-~W~ : 1 in% von 
;:; s S.E-< 1 Morus Cl O ::, d ~ > N .,.. 
48 
59 
59 
?l) 
_2) 
49 
57 
58 
59 
59 
61 
_2) 
= 100,0 
22,1 
22,l 
5,9 
= 100,0 
77,5 
15,0 
65,0 
30,0 
35,0 
Puppenlänge Aus~ewe,tete 
in mm E1gelege3 ) 
;-± t -s- --1-0 0,05 X n Eizahl 
11,2 ± 0,3 
10,9 ± 0,7 
10,1 ± 0,6 
11,0 ± 0,6 
11,1 ± 0,4 
1 
8,6 ± 0,2 
7,8 ± 0,4 
7,8 ± 0,4 
1 
7,6 ± 0,3 
9,7 ± 0,4 
23 
3 
3 
9 
7 
1 
1 
1 
2 
507 
507 
304 
4,67 
177 
, 93 
230 
17 
113 
1 ) Bei Juglans waren bis z,um Abschlluß unseres Aufent-
haltes aus den weni,gen Puppen noch keine Falt€r geschlüpft. 
2) Bei Aesculus und Tilia starben alJe Larven innerhalb 
des 1. Stadiums. 
3) Bei der geringen Zahl fagelege, die bei Vernuchsab-
schluß vorldgen, lassen ,sich bindende Schlußfolgerungen 
hieraus nicht zie!hen. 
Abb. 4. FraßbHder verschieden alter Larvenstadien an 
Apfolblättern . fü,st im 5. ,L11rvensta<dium eindeutiger Uber-
gang zum Ganzfraß. 
(Aus Ehr.enhardt, Bachmann, Diercks und, Vogel.) 
Schlüpfen innerhalb eines Geleges bis zu 3 Tagen hin-
ziehen. 
Von den j u n g e n R a·u p e n wird das Blattgewebe 
zunächst nur von einer Seite bis auf die gegenüberlie-
gende Epidermis abgenagt (Schabe- oder Fensterfraß). 
Dieser Fraß kann sich je nach der BeschaHenheit des 
Blattes und der Pflanzenart verschieden lange hinziehen 
(Abb. 3 und 4). Auf zarten Morus-Biättern z. B. pfle-
gen die Raupen bereits gegen Ende des 2. Larvensta-
diums, bei alten harten erst im Laufe de's 4. Stadiums 
zum Ganzfraß (Loch- oder Skelettierfraß) überzugehen. 
Nach dem Schlüpfen wird auch mit der Bildung des 
zunächst zarten Gespinstes begonnen, das erst im 
Laufe der Larvenentwicklung an Dichte 1md Ausdeh-
nung so zunimmt, daß die Raupen von diesem Ge-
spinst nestartig eingehüllt werden. Erst gegen Ende der 
Larvenentwicklung verlassen die erwachsenen Raupen 
das Gespinst zum Iet,zten ausgiebigen Reifungsfraß. 
Nach Böhm (1952) werden 7 Raupenstadien, nach 
Si n r e i c 'h (1952) und mündlichen Angaben jugosla-
wischer Kollegen 6 durchlaufen. 
Zur Verpuppung suchen die erwachsenen Rau-
pen geeignete Verstecke wie Mauer- und Türritzen 
von Stallungen, Strohdächer, Spalten und Rinden-
schuppen sowie Hohlräume· von Bäumen auf. Schließ-
lich wird auch in der oberflächlichen Bodenkruste zur 
Verpuppung geschritten. 
4. Fraßpflanzen 
Die Liste der Pflanzen, die von den Larven des 
Bärenspinners in Europa befallen werden, ist erheb-
. lieh angewachsen. S ur an y i (1948) gibt für Ungarn 
59, Bog a v a c (1952) für Jugoslawien 76 und Böhm 
(1952) für Osterreich 94 Fraßpflanzen an. S ur an Y i 
(1948). der bevorzugte Hauptfraßpflanzen und sekun-
däre Wirtspflanzen mit untergeordnetem Fraßwert 
unterscheidet, hebt Morus und Acer negundo als be-
sonders bevorzugte Fraßpflanzen hervor. Dasselbe be-
richtet auch Star y (1948) für die Slowakei. Nach 
B ö h m (1952) werden in Osterreich u. a. Morus, Pru-
nus malus, Pirus communis, Tilia cordata, Acer 
negundo und Sambucus nigra zur Eiablage und zum 
Fraß eindeutig bevorzugt, wobei allerdings auch unter 
diesen Hauptfraßpflanzen graduelle Befallsunterschiede 
auftreten. In unseren Futterwahlversuchen wurden 
von 13 untersuchten Laubpflanzen Acer negt.mdo und 
Morus eindeutig bevorzugt (Tabelle 2). Wurden ferner 
die Raupen vom Schlüpfen bis zur Verpuppung mit 
dem gleichen Futter ernährt, so war auf Morus als 
Futterpflanze die Raupenentwicklung am schnellsten 
abgeschlossen, die Sterblichkeit im Laufe der Larven-
entwicklung am geringsten und die durchschnittliche 
Puppenlänge am größten (Tabelle 1) . B_lätter von Tilia 
und Aesculus wurden überhaupt nicht angenommen. 
Juglans wiederum wurde zunächst gut und reichlich 
Tabelle 2. F r aß s t ä r k e v o n ä O t e r e n Hyphantria cu-
nea- L a r v e n i n A 'b !h ä :n g i g k e i t v o n d e r P f 1 a n -
z e n a r t. (Nach Ehr e n h a r ,d t, Bachmann , 
Die r c k s und V o g e !.) 
Futterwa'hlversuch: Morus-Bilattstück e von konstanter Größe 
wurden gleichzeitirg mit einer ,g,le ichgroßen Blattfläche je-
weils e iner der anrgeführten Pflanzenarten zum Fraß ge_bo-
ten. Die Fraßstärke wurde aruf Morus = 1000/o bezogen. 
Fraßpflanze 
Morus ..... 
· Acer negundo . .' 
Juglans regia . . 
Prunus armeniaca 
Robinia pseudacacia 
Prunus avium . . 
Quercus ..... 
Prunus domestica. 
Vitis . . . . . 
Acer platanoides 
Firns malus . . 
Pirus communis 
Tilia .... . 
Cydonia . .. . 
Fraßintensitä t 
(Morus = 100 % ) 
100 
120 
78 
64 
49 
30 
29 
26 
20 
17 
17 
unter 5 
5 
5 
gefressen; erst vom 4. Stadium ab setzte· dann ~ine 
erhö'hte Fraßunlust mit nachfolgender großer Sterbhch-
keit ein. Auf Apfelblättern endlich gelang i . a . die An- · 
zucht der Jungraupen nur, wenn• weiche Blätter von 
Wasserschossen zunächst als Nahrung verabreicht wur-
den. Diese Befunde decken sich weitgehend mit den 
Freilandbeobachtungen, wonach der Raupenbefall im 
Jahre 1952 von der 2. Generation ab praktisch nur 
noch auf Morus und Acer negundo zu finden war. Da 
Hyphantria cunea in dem befallsstarken Jahr 1951 in 
der Vojvodina auch auf zahlreichen anderen Laub-
pflanzen (u. a. Obstbäumen) 1schädigte ( P et r i c 195.1, 
Bog a v a c 1952), liegt die Annahme nahe, daß die 
aufgezeigten feinen Fraßdifferenzierungen für den 
Schädling dann verhängnisvoll werden können, wenn 
auf Grund ungünsti.ger klimatisc.her Verhältnisse die 
Wirtspflanze nachteilig beeinflußt wird, bzw. das als 
Futter dienende Laub eine spezifische Anderung er-
fährt. Das war bei der großen Dürre, die im Zentrum 
der pannonischen Ebene im Jahre 1952 herrschte, der 
Fall. Mit Ausnahme von Morus hatte e:in erheblicher 
Teil der Laubbäume unter der Trockenheit stark ge-
litten und besaß i. a. harte, trockene Blätter. Erwähnt 
sei, daß in unseren Fraßversuchen mit Früchten die 
Zwetsche nie und der Ap fel nur dann gefressen wurde, 
wenn Blattfutter fehlte (Abb. 6) . 
Abb. 5. Verpuppung. Links: 2 Raupen, die zwi,schen 2 aufeinander-
liegenden Blättern zur Verpuppung schritten. Rechts: Aus einer 
Puppenwiege herausg·enommenes Vorpuppenstadmm. (Etwa 2f,acb 
Abb. 6. Erwachsene Raupe auf Apfel. Der 
grüne Stiel wird lieber als die Schale ver-
zehrt; das Fleisch wird nur ungern angenom-
. men. (Phot. Ehrenhardt) vergrößert.) (Phot. Ehrenhardt) 
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5. Einfluß der Temperatur auf die Entwicklung 
Wurde unter sonst gleichen Zuchtbedi.ngungen die 
Temperatur von 24-25° C · auf 18° C gesenkt, so ver-
zögerte sich bei den Moms-Zuchten die E:rnbryonal-
und Larvenentwicklung um nahezu da1s Doppelte (Ta-
belle 3). Dabei besteht auch be:i tieferen Temperatu-
ren eine spezifische Abhängigkeit der Entwicklungs-
. geschwindigkeit von der Futterart. Die experimentell 
ermittelten Werte decken sich annähernd mit den Frei-
landbeobachtungen, wo wir z. B. für die Entwicklung 
der 1. Generation 1952 (von Falter zu Falter) bei einem 
durchschnittlichen Tagesmittel V:on rund 20'° C eine 
Zeit von 83 Tagen, für die 2. Generation bei rund 24° C 
eine solche von 47 Tagen ermittelten. 
Im Jahre 1951 hatte Hyphantria cunea in Jugosla, 
wien zwei Raupengenerationen, von denen die zweite 
gegen Mitte September zur Verpuppung schritt und 
in diesem Stadium bis zum nächsten Frühjahr überlag. 
Tabelle 3. E n t w i c k 1 u n g u n d S t e r b l ,i c h k e i t v o n 
Hyphantria cunea in A 'b h ä n ·g i g k e i t v o n T e m p e -
ratur und F ·utter. 
Nach Ehrenhardt, Bachmann, Diercks und Vogel. 
Laboratoriumsversuche bei etwa 100°/o reit. Feuchtigkeit. 
Versuchsbe1ginn 21. 7. 1952. 
24-25° C 18° C 
Futter- Entwicklungs- !Larven- Entwicklungs- 1 Sterblich-
pflanze dauer in Tagen sterbl. dauer in Tagen 
1 
keit 
Ei I Larve in % Ei I Larve in% 
Morus. 27 10 51 10 
Malus. 8 37 30 14 62 (L5-L6) 1) 40 
Pirus .. 38 85 62 (L5) 1) 85 
1) Bei 18° C war es uns wäihrend ,urnseres Aufenthaltes in 
Palic nicht mehr möglich, ,alle Larven bis zu:r Verpuppung 
zu ziehen. In ( ) ist daher der jeweHi,ge Entwicklungsstand 
angegeben, in dem sich die Hauptmasse der Larven bei 
Versuchsabschluß 'befand. 
Im Jahre 1952 dagegen trat ebenso wie 1950 auch eine 
3. Generation auf, d. h. diejenigen Raupen der 
2. Generation, die sich gegen Mitte August ver-
puppten, schlüpften etwa ab Ende August bis Anfang 
September als Schmetterlinge. Ihre N.achkommen ent-
wickelten sich jedoch bis Anfang Oktober nicht über 
das 2. Raupenstadium hinaus und gingen in der Folge-
zeit ein. Die übrigen Larven der 2. Generation gingen 
als Puppe in Diapause. In Osterrnich dagegen traten 
auch 1952 nur 2 Generationen auf. Diese Entwicklungs-
unterschiede in österreichischen und jugoslawischen 
Hauptbefallsgebieten dürften zweifellos auf klima-
tische Unterschiede zurückzuführen sein. 
Da die Falter in der Vojvodina im Frühjahr erst 
nach einem 14tägigen Tempera'turmittel von über 14° C 
schlüpfen, ferner die Embryonalentwicklung erst bei 
Temperaturen zwtschen 8-10° C einsetzt und schließ-
lich eine Generation bei Durchschnittstemperaturen 
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Abb. 7. EI1Wachsene Raupe mit Tachinenei am K"opf. 
(Etwa l 1/2-2f.ach vergrößert.) (Phot'. Ehrenhardt) 
von 18-20° C fast 3 Monate zu ihrer Entwicklung be-
nötigt, darf man Hyphantria cunea als einen Schädling 
mit relativ hohen Temperaturansprüchen ansehen. 
Empfindlich gegen Temperaturextreme sind insbeson-
dere die jüngsten Larvenstadien. Nach Böhm und 
P schor n - Walcher benötigt L1 bei 10-12 ° C 14-16 
Tage bis zur ersten Häutung, wobei eine Mortalität von 
50 °/o auftritt. Wir selbst konnten ähnliche Beobachtun-
f~ 
Abb. 8. Weibchen von Psychophagus bei Ei-
ab'lage. (Etwa 3-4fach vergrößert.) 
(Phot. Ehrenhardt•) 
gen im Freien Ende September an den Jungraupen 
machen, wo länger anhaltende Temperaturen unter 10° C 
gerade die jüngsten Stadien am stärksten trafen. 
Andererseits können auch extrem hohe Temperaturen 
im Verein mit geringerer Luftfeuchtigkeit die Jung-
raupen zur Zeit des Schlüpfens schwer treffen. 
6. Ursachen für den Rückgang von Hyphantria cunea 
im Jahre 1952 
Im Jahre 1951 verursachten die Raupen von Hy-
phantria cunea im jugoslawischen Befallsgebiet be-
reits in der 1. Generation erhebliche Schäden an ver-
schiedenen Laubbäumen, die sich im Verlauf der 2. Ge-
neration noch wesentlich steigerten, wobei auch Wein 
und selbst Mais, Luzerne, Tabak und Hopfen befallen 
wurden. Im Jahre 1952 dagegen war die Befallsstärke 
in der 1. Generation wesentlich schwächer al's 1951, und 
Abb. 9. Raubfliege beim Aussaugen 
eines männlichen Schmetterlings. (Etwa 
20f.ach ver,größert.) (Phot. Ehrenhardt) 
im Verlauf der 2. Generation war der Schädling nur 
noch auf Morus und auch hier sehr spärlich bzw. örtlich 
begrenzt zu finden. Auch im österreichischen Befalls-
gebiet war der Befall 1952 zurückgegangen. Hier soll 
nach Böhm (1952) neben den Kälteeinbrüchen zur 
Zeit der Jungraupen der 1. Generation insbesondere 
,,die intensive Verfolgung des Schädlings in der 1. Ge-
neration mit chemischen und mechanischen Methoden 
dieses Absinken der Befallsstärke sehr weitqe1hend 
mitbewirkt haben" (Böhm 1952, S. 5). Da die all-
gemeine Tendenz für den Rii'ckg-ang in demselben 
Biotop (pannonische Ebene) - d. h. über großräumige 
Gebiete hinweg - zu beobachten war, ferner in Jugo-
slawien die Befallsstärke auch dort zurückginq, wo 
keine Bekämpfung durchgeführt wurde, möchten wir -
wenigstens für das jugoslawische Gebiet - den Rück-
gang eher auf mehr natürliche Verhältnisse zurück-
führen und hier in e,rster Linie die erwähnten ungün-
stigen klimatischen Faktoren beim Schlüpfen der Jung-
raupen herausstellen : Kälteeinbrüche mit mehrtägigen 
Tagestemperaturen unter 10° C (im Minimum 1,5° C) 
zur Zeit des Schlüpfens der 1. Raupengeneration und 
länger anhaltende extrem hohe Temperaturen (Tages-
maxima im Schatten bis zu 40° C) im Verein mit ge-
ringer Luftfeuchtigkeit (im Minimum bis zu 240/o) .zur 
Zeit des Schlüpferrs der 2. Generation. Erwähnt sei fe r-
ner, daß der Bärenspinner bereits in der 1. Generation 
stärker von einheimischen Parasiten befallen war. 
Auch die Tätigkeit von Räubern (insbesondere Wespen 
und Neuropterenlarven) machte sich bei dem schwa-
chen Befall auffallend bemerkbar. Dieser biotische . 
Faktor dürfte aber ebenso wie die Bekämpfung den 
allgemeinen Rückgang nur beschleunigt und die Be-
f~llstärke noch tiefer herabgedrückt haben. 
7. Bekämpfung 
a) B i o 1 o g i s c h e B e k ä m p f u n g. · Wie bereits 
dargelegt, wird Hyphantria cunea durch eine stattliche 
Anzahl einheimischer Parasiten wie Tachinen, Chalci-
diden, Ichneumoniden, Braconiden befallen. Ferner kön-
nen Neuropterenlarven insbesondere die jüngsten 
Raupenstadien erheblich dezimieren, während Wespen 
selbst die älteren Larvenstadien angreifen. Hierbei 
handelt es sich au1sschließlich um einheimische, d. h. 
nichtspeZifische Parasiten und Räuber. Unter den Vö-
geln werden von Star y (1948) der Kudrnck und von 
P et r i k (1952) Kuckuck und Sperling als eifrige Ver-
tilger von Hyphantria-Raupen angegeben. Wie weit 
sie eine Hyphantria-Gradation beeinflussen können, 
muß die Zukunft noch. zeigen. Erwähnt sei, daß nach 
ungarischen Untersuchungen ( Z o 1 t an 1951) die 
Hyphantria-Raupen gegen Bacillus thuringiensis sehr 
anfällig sind, und daß auf Grund der im Laboratorium 
und im Freiland erzielten Resultate die bakteriolo-
gische Bekämpfung in der Praxis erfolgversprechend 
erscheint. 
b) M e-c h an i.s c h e Bekämpfung. Das Aus-
schneiden und Vernichten der Raupennester dürfte 
überall dort mi't gutem Erfolg angewandt werden, wo 
der Befall örtlich begrenzt bzw. schwach ist. Auch durch 
das Anlegen von Fanggürteln kann ein erheblicher 
Prozentsatz der zur Verpuppung abwandernden Rau-
pen gefaßt werden (Abb. 10). Eine sorgfältige, radikale 
mechanische Bekämpfung der 1. Generation durch 
Ausschneiden der Nester kann nach jugoslawischen 
( P et r i k 1952) und ungarischen (Reichert und 
S z ab o 1951) Befunden den Befall erheblich ver-
mindern. 
c) Ch e m i s c h e B e k ä m p f u n g. Auch hier seien 
nur die wesentlichsten Befunde herausgestellt. Im La -
b o rat o r i um wurden in Kleinversuchen mit begif-
tetem Futter neben der insektiziden Wirksamkeit ein-
Abb . 10. Ausschnitt aus einem Fanggürtel mit 
Hyphan/ria-Raupen. (Phot. Ehrenha rdt) 
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J\bb. 11. Einfluß verschie'Ciener Insektiztde auif die einzel-
nen Larven:staidien. Abszisse: Larvenstadien. Ordinate : 
Zeit, in welcher 50°/o d er Larven abgängi<g waren. Die LD 
50-Werte sind im ZeHmortalitätstest aus der empirischen 
Probit-Regr.essionslinie ermittelt worden. 
(Aus Ehrenhardt, Bachmann, Diercks und Vogel.) 
zelner Mittel in Abhängigkeit vom Alter des Wirk-
stoffbelages vor allem die spezifischen Empfindlich-
keitsunterschiede der einzelnen Altersstadien in Ab-
hängigkeit vom Mittel überprüft (Zeitmortalitätsteste; 
Mittel und Konzentration wie in Abb. 11). Wie aus 
Abb. 11 hervorgeht, nimmt d1e toxische Wirkung eines 
1 Tag alten Spritzbelages insbesondere bei den 4 or-
ganischen Insektiziden bi's zum 3. Larvenstadium nur 
unbedeutend ab, bei den älteren Stadien dagegen be-
ginnen die einzelnen Mittel, in ihrer Wirksamkeit 
erheblich zu differieren. Was die Wirkungsdauer der 
Mittel anbetrifft, so nahm erwartungsgemäß die Wirk-
samkeit der einzelnen Insektizide ihren bekannten 
· physikalischen und chemischen Eigenschaften entspre-
chend mehr oder weniger schnell ab; am längsten hielt 
die Wirkung bei DDT und Bleiarsen an. 
Tabelle 4. W i r k s am k e i t v e r s c h i e d e n e r I n s e k-
t i z i d e a u f Hyphanlria cunea i m D o s i s - M o r t a I i - , 
tätstest. 
Nach Ehrenhardt, Bachmann, Diercks und Vogel. 
Die letalen Dosen sind aus der empifi.schen Probit-Regres-
sionslinie ermittelt worden. Zum Vergleich sind die :in d•~r 
Praxis üblichen Anwendungskonzentrationen angegeben. 
Zum Testen mußten notgedrungen alte, d. h. sehr wider-
st,andsfähige Larven g enommen werden (V<gl. Abb . 11 ). 
Allgem. Ermittelte Werte 
Mittel Wirkstoff Anwendg. LD50 LD•o % % % 
E 605 forte 
1 Parathion 1 0,02- 0,05 1 0,035 0,085 S 432. P~o<hion 0,15 : 0,07 0,17 
Aktiv-Gesarol Lindan + DDT 0,2 0,21 1,6 
Gamma-Nexen Lindan 0,1- 0,15 0,91 1,8 
Dorytox Dieldrin 0,2 I 0,51 1,9 
Holfidal Karbazol 0,5 0,36 1,1 
Die effektive Wirksamkeit der einzelnen Insekti-
zide gegenüber alten Raupen von Hyphantria cunea 
geht aus den in Tabelle 4 wiedergegebenen D o s i s -
Mo r t a 1 i t ä t s testen hervor. Nur beim Lindan 
und Dieldrin übersteigen die LD SO-Werte die üblichen 
Gebrauchskonzentrationen. Die aufgeführten LD. 90-
W erte weisen erneut darm1f hin, daß für die Bekämp-
fung alter Raupenstadien sehr hohe Konzentrationen 
benötigt werden, wie es in den Befunden der Zeit-
mortalitätsteste schon dargelegt wurde. Erwähnt sei 
ferner, daß sich auch das in der Tabelle nicht auf-
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geführte DDT-Präparat Gesarol dun;:h .eine sehr gün-
stige toxische Wirkung auszeichnete. 
Frei 1 an d v e r s u c 'h e. Teils wurden einzelne 
Raupennester mit Raupen vom 3. Stadium aufwärts 
mittels einer Rückenspritze mit folgenden Präparaten 
behandelt: DiDiTan Ultra (DDT) 0,150/o, Multanin-Ultra 
(DDT + Gamma-HCH) 0,10/o, Verindal-Ultra (Gamma-
HCH) 0,020/o, E 605 forte 0,020/o, Holfidal 0,50/o. Teiis 
wurden auch unbefallene Morus-Büsche begiftet, die 
dann 4 Tage später mit Raupenmaterial besetzt wur-
den. Im wesentlichen erhielten wir auch hier eine Be-
stätigung der Labora:toriumsversuche: unter den Kon-
taktinsektiziden bewahrte das DDT und Hexa-DDT-
Gemisch die Wirkung am längsten; beim DDT-Präpa-
rat bestätigte sich zudem die im Laboratorium beobach-
tete günstige toxische Wirkung erneut. Allerdings 
machte sic_h beim DDT hier wie auch im Laboratorium 
schon bald nach - der Giftexposition bei den · Raupen 
eine auffallende Erregungssteigerung bemerkbar, die 
sich in einem erhöhten Umherwandern (Fluchtreaktion) 
äußerte. Diese Erscheinung könnte dann den Erfolg 
beeinträchtigen, wenn der mit dem schnellen Abwan-
dern verbundene Schädigungsgrad in voller Höhe 
reversibel ist. 
Gegen Ende August wurde in der Gegend von Novi 
Sad eine Bekämpfungsaktion gegen Hyphantria cunea 
an den an der Straße stehenden Morus-Bäumen ein.:-
geleitet. Zum Einsatz gelangten eine DDT-Suspension 
und ein DI?T-Stäubemittel (jugoslawischer Herkunft), 
ferner ein Stäubemittel mit 120/o technischem Hexa 
(Philips-Roxane) und eine 12°/oige Lindan-Suspension 
(Merck). Gesprüht und gestäubt wurde mit dem Swiss 
Atom 2000. Auch hier wurde die im Laboratorium und 
in den Freilandversuchen gesammelte Erfahrung be-
stätigt: beide Mittel wirkten annähernd gleich gut, 
wobei dem DDT ein geringer VorteJl einzuräumen 
war. Wesentliche Unterschiede zwischen Stäuben und 
Sprühen bestanden nicht. 
8. Schlußbetrachtung 
Die einleitend dargelegten Ausbreitungstendenzen 
• des Bärenspinners in Europa la'Ssen erkennen, daß der 
Schädling von se;inem ersten Fundort aus in stetigem 
Vordringen begriffen ist. Für die Schnelligkeit und 
Richtung der Ausbreitung scheint die Hauptwindrich-
tung von Bedeutung zu sein: In der Vojvodina geht 
die Hauptausbreitung in Richtung der südöstlichen 
Hauptwinde ( P et r i c 1952). in Osterreich in der 
Richtung der Ostwinde (Schi mit s c h e k 1952) am 
schnellsten vor sich. Nach Böhm hat der Schädling im 
Durchschnitt, etwa 10-15 km jährlich in westlicher 
Richtung bis zu seinen derzeitigen westlichsten Ver-
breitungsgrenzen zurückgelegt. Demnach dürfte es 
nur eine Zeitfrage sein, wann der Schädling die übrigen 
westlichen Länder erreichen wird. · Wesentlich erscheint 
hierbei die Frage, wie sich der Spinner auf Grund der 
jeweiligen örtlichen Gegebenheiten entfalten wird. Be-
rücksichtigt man, daß Hyphantria cunea im derzeiti-
gen Verbreitungsgebiet mit seinen relativ hohen Som-
mertemperaturen frühestens gegen Ende April bis 
Anfang Mai schlüpft, ferner für die Entwicklung der 
1. Generation bei einem Tagesdurchschnitt von 18 bis 
20° C rund 3 Monate benötigt, so dürfte in Deutsch-
land auch in den günstigsten klimatischen Gebieten 
mit dem Auftreten der 1. Frühj ahr:sfalter erst gegen 
Mitte Mai und mit den Sommerfaltern erst gegen 
Mitte August zu rechnen sein. Begründete Aussich-
ten für die Entwicklung einer 2. Generation sind somit 
nur für klimatisch besonders bevorzugte Gebiete W.est-
deutschlands gegeben. Wie stark die Gesamtentwick-
lung unter dem Einfluß ökologischer Faktoren (speziell 
der Temperatur) verzögert werden kann, geht u . a. 
auch daraus hervor, daß sich im Jahre 1952 in der 
Vojvodina (also dem Zentrum der pannonischen 
118 
Ebene) z. T. noch eine 3. Generation zu entwickeln be-
gann, während am Westrand desselben Biotops (öster- · 
reichisches Burgenland) die Entwicklung mit Puppen 
der 2. Generation abschloß . Unberücksichtigt ist in die-
sem Znsammenhang noch die Frage des Einflusses küh-
ler Frühjahrswitterung auf die gegen länger anhal-
tende Temperaturstürze recht empfindlichen „ Jung-
raupen und die Frage des Einflusses der Fraßpflanzen 
auf die Entwicklungsdauer der Raupen. Allerdings 
möchten wir nicht unerwähnt lassen, daß solche Uber-
legungen keineswegs . zu einem verfrühten Optimis-
mus berechtigen. Vermerkt sei, daß der Schädling in 
Amerika vom Süden -der Vereinigten Staaten bis nach 
· Kanada hinauf v erbreitet ist. Die Aussichten für eine 
entsprechende Anpassung an verschiedene Klima-
gebiete sind somit auch für Europa nicht unbegründet. 
Jetzt also schon eindeutige Folgerungen über die Mög-
lichkeit seiner weiteren Einbürgerung zu ziehen, er-
scheint bei dem derzeitigen Stand unserer Kenntnisse 
wohl ebenso gewagt wie das Aufstellen eindeutiger 
Prognosen über den zukünftigen Massenwechsel. 
Was die Ausskhten für die Bekämpfung de·s Spin-
ners anbetrifft, so dürften sie in den Ländern mit in-
tensiven Pflanzenschutzmaßnahmen nicht als ungün-
stig zu bezeichnen sein. Selbstverständlich verspricht 
jeder neu auftretende Schädling, eine zusätzliche wfrt-
, schaftliche Belastung darzustellen. Erwähnt sei' in die-
sem Zusammenhang, daß nach Tu r c e k im Jahre 1951 
in der Slowakei etwa eine halbe Million Laubbäume 
- u. a. auch Obstbäume - stark geschädigt wurden 
Da aber viele der neuzeitlichen Insektizide gegen die 
jüngeren Raupenstadien von Hyphantria cunea wirk-
' sam sind, dürfte wenigstens im landwirtschaftlichen 
Sektor und speziell im Intensivobstbau der Schädling 
im Rahmen der üblichen Bekämpfungsmaßnahmen mit 
zu erfassen sein. Die Bekämpfung sollte im HinhUck 
auf die abnehmende Giftempfindlichkeit der Larven 
mit zunehmendem Alter nach Möglichkeit in die Zeit 
bis zum 3. Larvenstadium gelegt werden. Bis zu di'e-
sem Alter wirken die geprüften modernen Insektizide 
annähernd gleich gut; der Schadfraß dürfte - wirt-
schaftlich gesehen - bis zu diesem Stadium von unter-
geordneter Bedeutung sein. Bei örtlich :begrenztem 
bzw. schwachem Befall ist die mechanische Bekämp-
fung mit gutem Erfolg anwendbar. 
Was die ,spezifische Wirksamkeit der einzelnen Mit-
tel betrifft, so kann sie wie folgt zusammengefaßt wer-
den: Parathion und Hexa wirken gegen die jüngeren 
Raupenstadien sehr gut, besitzen aber nur eine relativ 
kurze Dauerwirkung. Sehr günstig war die Wirkung 
der DDT-Präparate auch gegen ältere Raupenstadien; 
als störend wurde lediglich die überaus schnelle 
Fluchtreaktion empfunden. Das Karbazolpräparat Hol-
fidal hat sich als reines Fraßgift durch schnelle und 
i. a. voll befriedigende Wirkung als recht brauch-
bar erWJiesen. Die Hexa-DDT-Mischpräparate lagen in 
ihrer Wirkung im Durchschnitt zwischen den reinen 
DDT- und Hexa-Präparaten. Als weniger . brauch-
bar erwies sich das Dieldrin-Präparat. 
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Blattwespenlarven an Reben 
Von 0. Jancke. (Aus der Landesanstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau, Neustadt/Weinstrafie) 
Im März 1952 wurden mir von Feldhüter Bö 11 aus 
Friedelsheim (Pfalz) Triebstümpfe von Reben über-
bracht, die ihm beim Rebschnitt dadurch aufgefallen 
waren, daß die Markröhren oben . geschlossen waren. 
Als er einige dieser Abschnitte spaltete, fand er in 
' ihnen zweierlei Larven von rosa bzw. grüner Färbung. 
Im ersteren Fa'll handelte es sich um Larven einer 
Buntkäferart (Cleridae), wie sie schon früher von uns 
und anderen an ähnlichen SteUen gefunden worden 
waren, im anderen Fall um ausgewachsene Larven 
1 
Abb. 1. Aufgespaltener Rebtriebstumpf mit 
B1attwespenlarve im Winteri-age,r 
S = Sekretdeckel. 
einer zunächst unbekannten Blattwespenart. Von 31 
solcher Stümpfe enthielten 2 Buntkäfer- uncj. der Rest 
Blattwespenlarven. Alle Larven saßen dicht am Dia-
phragma und hatten den Markgang bis oben hin mit 
braunem Genagsel gefüllt. Im Fall der Blattwespenlar-
ven war der Gang am Ende, wie in Abb. 1 deutlich zu 
sehen ist. mit einem erhärteten Sekretdedcel verschlos-
sen. Es war von vornherein klar, daß es sich bei letzte-
ren nicht etwa um einen neuen Rebschädling handelte, 
sondern vermutlich um Tiere, die sich an anderen 
Abb. 2. .,Befallener" Rebabschnitt mit BlaHweo;pen-
. larve (von der Seite). 
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